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Nagold, Mittwoch den9. Januar 1901.

Abonnements-Bestellungen
auf den

Gesellschafter
für das 1. Quartal 1901

werden von jeder Postanstalt und jedem Landbriesträger
immer noch entgegengenommeu.

Im Besonderen machen wir unsere Leser darauf auf¬
merksam, daß die Gebühr vo» 10 Pfg ., die bei
Zeituugsbestelluuge « «ach Beginn eines Quar¬
tals ab 1. ds. erhoben wurde, wieder i« Wesfall
gekomme« ist und künftig nur bei verspätet bestellten
Leitungen, die außerhalb Württemberg » erscheine«,
in Berechnung kommt. Es beträgt also das Abonnement
a«f de« Gesellschafter sowohl im Bezirk als i« de« Orte«
im 10 Lm-Brrkehr auch für jetzt erst aufgegebene Bestellnugea
bei der Post «vr I IS Mk. v«d im übrige« Württemberg
I SS Mk.

Nrrrrirrirrtrrrde Abormerrte« erhalten als Gratis¬
beilage dm Wandkalender für 1901 «achgeltrfert.

Amtliche».
De« Herren Berwaltuugsaktnare«

bezw. Orlsbehörde « für die Arbeiterversichernng
gehen mit nächster Post die heute von der landwirtschaft¬
lichen BerufSgenofsenschast eingekommenen Listen über die
fingierten Steuerkopitale unter Bezugnahme auf ß 8 der
Miuist.-Verfügung vom 18. Juni 1891 — Reg.-Bl. S . 154
— r».

Nagold,  den 2. Januar 1901.
K. Oberamt. Ritter.

Die K. Regierung deS SchwarrwaldkretseS hat am 4. Jan . 1901
die Wahl deS Bauern Johann Georg Mast in Neuweiler, OA.
Calw , zum Schultheißen dieser Gemeinde bestätigt.

Hages - Meuigkeiten.
An» LtaLt und Land.

Nagold,  9 . Januar.
Personalnachricht.  Amtmann Scköller  beim

hiesigen Oberamt wird zum 15. d». al» Afsefsor zu der
K Regierung de» Neckarkreise» nach Ludwigsburg versetzt.
Mährend seiner langjährigen Wirksamkeit hat Hr. Schöll«
sowohl im amtlichen wie auch privaten Verkehr allgemeine

SympaHie sich erworben und, namentlich al» Vorstand de»
Gewerbevereins, für Stadt und Bezirk ersprießliche» geleistet.
So wird man in weiten Kreisen ihn mit lebhaftem Be¬
dauern au» seine« bisherigen Amt und seiner gesellschaft¬
lichen Stellung scheiden sehen.

Telephonverkehr.  Bon nun an kann zwischen den
Orten de» wiirttrmbergischen Telrphonnetze» «nd dem baye¬
rischen Orte Rupprechtstegrn  ein telephonischer Verkehr
stattfinden.

Handel»- und Gewerbekammerbericht für  1899.
Bei der Unklarheit der bisherigen Tarifierung von
Holz waren  sind AbLnderungSanträge schon seit mehreren
Jahren auf der Tagesordnung. Erneut wurden solche im
Februar 1900 ein gebracht. DaS hauptsächlichste Unter¬
scheidungsmerkmal für die Klassifikation war bisher die
HerstellvngSfor« („sofern poliert, lackiert" u. s. w.). An-
statt dessen soll künftig, um eine angemessene Wertabstufung
hrrbeizuführen, mehr Gewicht auf die Art de» Holze» (ob
harte» oder weiche», mitteleuropäisches od« ausländische»)
gelegt werden. Die Wirkung bestände in der Hauptsache
in der Ermäßigungd« bisherigen Fracht für gewisse auS
weichem Holz hergestellte Holzwaren, anderseits in der Er¬
höhung der bisherigen Fracht für gewisse auS hartem Holz
hergestellte Holzwaren und Möbel. Die Kammer in Ealw
sprach sich dahin auS: Für die Säg- und Hobelwerke sowie
die Parkettsabrikation kommt die vorgeschlagene Tarifierung
nicht in Betracht, dagegen für die Möbrlfabrikation. Von
dieser Seite wird gewünscht, daß nicht bloß sämtliche Möbel,
welche au» weichen Holzarten hergestellt find, wie Birken,
Erlen, Linden. Pappeln, Weiden, Luchen und Nadelhölzer,
sondern auch diejenigen, welche auS einheimischen harten
Hölzern wie Eiche, Nußbaum, Birnbaum, Kirschbaum an-
gefertigt sind, im Spezialtartf II aufzunehmen wären,
gleichgiltig, ob dieselben roh. gebeizt, gefärbt, gefirnißt,
lackiert, poliert, sournirrt rc. sind. Es wrrden viele Möbel
auS verschiedenen Holzarten angefertigt, bei denen eS schwer
ist, zu bestimmen, in welche Klaffe sie gehören. Auch die
Art der Herstellung kann sehr leicht zu Zweifeln Anlaß
geben. Im SpezialtartfI könnten diejenigen Möbel belassen
werden, welche auS importierten Hölzern verfertigt find,
eine» höheren Wert repräsentieren und seither schon im
SpezialtarifI find. _

r. Marbach,  7 . Jan . Als deS in Pleidelsheim
an Privatier Jung  verübten Raubmords  dringend ver¬
dächtig werde« steckbrieflich verfolgt der 22 Jahre alte
Glasergeselle Viktor Englert  und dessen Bruder der Schreiner-
geselle Albert En gl ert,  beide zuletzt in Cannstatt wohnhaft;
sowie der 19 Jahre alte Metzgergrsrlle Reiner  auS Duis¬
burg, zuletzt in Stuttgart wohnhaft. Die drei sind wahr¬
scheinlich in der Mordvacht nach Cannstatt zurück und dann
über Stuttgart und Rottweil in die Schweiz gefahren.

r. Dürrmenz,  7 . Jan . Den Tod vor Augen hatte
gestern OberreollehrerR. von hier. Derselbe begab sich
mittag» nach 11 Uhr an die Enz, um oberhalb des Wehrs
Schlittschuh zu lausen. Kaum war er vom Ufer bis un¬
gefähr in die Mitte d«S FluffcS gefahren, als das an
manchen Stellen noch sehr dünne Eis an einem Punkte,

wo das Bett gegen2'/, in tief ist. einbrach. Mit Aufbietung
all« Kraft klammerte sichR. an die Eisdecke, um sich
emporzuarbeiten, aber immer wieder brach da» Ei» ein.
In dieser verzweifelten Situation befand sich der Unglück¬
liche über eine Viertelstunde, al» endlich sein Hilsegeschrei
gehört und von einigen Männern nach vieler Mühe bei¬
nahe erstarrt an» Land gebracht wurde. In einem benach¬
barten Hause untergebracht, erlangteR. nach einiger Zeit
wieder da» Bewußtsein und konnte bald nach seiner Woh¬
nung verbracht werden.

r. Heidenheim,  7 . Jan . Der 20jährige jung«
Mann,  welcher in der NeujohrSnacht gestochen wurde,
ist gestern gestorben.  Die Untersuchung hat ergeben, daß
der Be»letzte wie der Thät« etwa» angetrunken waren und
Leichtsinn«nd Ausgelassenheit zu der That führten, welche
nun ein junge» Leben zum Opfer forderte.

r . Friedrichthafen,  7 . Jan . Kürzlich glückte eS der
Schutzmannschaft von Roschach einen mit einem Kakianzuge
bekleideten„Buren", der die Mildthätigkeit de» Publikum»
zu erregen wußte, dingfest zu machen. Es stellte sich auch
bald heraus, daß der Gauner auS dem badischen Seekrei»
stammt und schon viel„gefochten" hat, ab« nicht auf dem
südafrikanischenKriegsschauplatz. Man sei also gegen solche
„Bettel-Buren" vorsichtig!

r. Vom Bodensee,  7 . Jan . DaS Frostwetter
hat bereit» ein Menschenleben gefordert.  Bei LudwizS-
hafen am Bodensee wurde der 59 Jahre alte M tthäuS
Möhrle  bewußtlos aufgefnnden; di« angestellten Wieder-
brlebungSversuche waren vergeblich, der Tod trat alsbald
bei ihm ein. — Während jenseits de» BodrnseeS die Alp¬
seen ein EiSpanz« deckt, zeigt uns« schwäbische» Meer noch
-f- 3 R. Nur bei Lindau tummeln sich auf der Insel
die Schlittschuhläufer. Auf dem Säntis find gestern
— S1 Grad, auf der Zugspitze(2960 Meter) — 23 Grad
und aus dem Sonnblick(Bergobservatorium in Oesterreich)
— 26 Grad »« zeichnet worden.

r. Aus dem Fränkischen,  7 . Jan . Mit ein«
Gabel  ritzte sich in Marktbruk eine Kammmachersfrau;
sie beachtete die kleine Wunde nicht und e» trat Blut¬
vergiftung ein, die ihren Tod zur Folge hatte.

Gerichtssaal.
r . Stuttgart,  7 . Jan . (Schwurgericht.) Wegen Ver¬

brechens der Körperverletzung  mit uachgefolgtem Tod wurde
heute gegen den 22jährigen ledigen Bauern Karl Wilhelm Blumen¬
stock von Plieningen verhandelt , wozu 16 Zeugen und als 'Sach¬
verständiger Medizinalrat Dr. Köstlrn  und Professor Dr . Stein¬
thal  geladen waren . Blumenstock verletzte in der Nacht vom
Sonntag den 2. auf Montag den 3. v. MtS . nachts zwischen 11
und 12 Uhr auf der Hauptstraße zu Plieningen den 30jährigen
ledigen Lokomotivführer Karl Bühl  von da durch 2 Messerstiche
in den Unterleib, so daß er 4 Tage nachher starb . Der Angeklagte
wollte in Notwehr gehandelt haben, da er von Bühl angegriffen,
durch Schirm- und Stockschläge mißhandelt und zu Boden geschlagen
worden sei. Lokomotivführer Bühl wurde 2 Tage vor seinem
Tod in der Diakoniffenanftalt hier eidlich vernommen und gab an,
als er nachtS noch in der W rtschaft zur Linde in Plieningen einen
Schoppen habe trinken wollen, sei der Angeklagte mit einigen
Kameraden auf der Wirtschaftslreppe ihm auf den Weg gestanden
und habe zuletzt auf ihn eingefchlagen. Die Geschworenen bejahten
die Schuldfraae mit mildernden Umständen. Hiernach wur e der

Hygiene des Wintersports.
Um der Bewegung und frischen Luft, den beiden Haupt-

Faktoren einer gesunden Lebensführung, ihr gute» Recht in
der warmen Jahreszeit zu erzwingen, haben Aerzte und
Voiksschriftstell« lange kämpfen müssen. ES kann daher
nicht wundern, daß im Winter Bequemlichkeit und Ver¬
weichlichung noch häufig den Sieg über die Gebote der
Hygiene davongetragen haben. Vergebens haben die Hyste¬
riker nach Mitteln gesucht, dieser Hintavs.tzung rin«
icationrllen LeibeSübung im Winter abzuhelfen, die um so
notwendiger ist, als in der wärmeren Jahreszeit weite
Spaziergänge sportliche Hebungen entbehrlich machen. Die
Lösung des Problem» ist erst durch die Sportsleute erfolgt,
welche zur ausgiebigen Körperbewegung in der frischen,
klaren Winterlust durch reizvolle Eportübungen oufsorderten.
Und doch ist da», wa» der Schlittschuhlauf,  zumeist auf
überfüllten Eisbahnen, bieten kann, nur ein Vorgeschmack
dessen, wo» Schneeschuh und Rennwolffahren  that-
sächlich bieten. Die Einfühung dnselben in Deutschland
war in erster Linie vom „Wintersportverlag" in Berlin
au» der Erwägung hrrav»erfolgt, daß der sonst im Winter
völlig, brachliegende Fremdenverkehr im Gebirge einen
kräftigen Impuls erhalten sollte; ab« wie gleichzeitig die
rem sportliche Seite der Sache sich entwickelte, so konnte
M auch niemand den «»gemein wohlthättgen hygienischen
Einwirkungen verschließen, welche die Ausübung de» Sport»
mit sich führte. Von da bi» zu der Erkenntnis, daß der
Amtrrluft unser« deutschen Mittelgebirge  dieselbe

Heilwirkung inne wohne, die man in den hochberühmren
Schweiz« und Tiroler Winterplähen seit lang« Zeit zu
würdigen wußte, war nur ein Schritt, und die Forderung
nach der Einrichtung deutscher Winterkurorte sehr berechtigt.

Es ist « wiesen, daß die Luft im Winter  viel freier
von Staub und KrankheitSkeimen ist als in der heißen
Jahreszeit, auch wirkt die frische Lust, die zwar kalt, aber
doch von konstanter Temperatur ist, auf Atmung und Herz-
Ihäligkeit deS sich im Freien tummelnden Körpers wohl-
thuend« ein, al» die warme Sommerlust. Ter Stoff¬
wechsel geht leicht« und rascher von statten, der Appetit
wird ein regerer und die Blutzirkulation geht besser vor
sich. Nicht minder angenehm und belebend ist der er¬
frischend« Eii fluß auf Haut und Nerven. Gerade für den
nervösen Menschen, der durch geistige Arbeit tagelang in
geschlossenen Räumen in Anspruch genommen wird, ist der
Aufenthalt in der kalten Wmterluft und die aktive MuSk.l-
thätigkeit. welche der Wintersport erfordert, eine wahre
Wohlthat, welche in dies« Beziehung den sommerlichen
Aufenthalt an der See weit übertrifft. Zu dem wohl-
thät gen Einfluß der Kälte tritt noch die unendliche Ruhe,
da» Schweigen der Natur, jeder menschliche und tierische
Laut wird gedämpft, der große Trubel der sommerlichen
Saison ist gebannt. ES ist falsch, zu glauben, daß der
Schneeschuh- oder Schlittschuhläufer Erkältungskrankheiten
leicht« auSgesttzt ist. al» der sommerliche Ruder« oder
Radfahrer, gerade da» Gegenteil ist der Fall. Die Erkältung
wird fast immer dadurch herbrigrsührt, daß der Körper
schnell hintneinarder stark wechselnden Temperaturgraden

auSgesttzt und zu schnell obgekühlt wird. Und viel leichter
kommt der Radfahrer im Sommer, wenn ,der überh tzte
und bestaubte Kö per nach längerer Fahrt in der Kühle
des Abends nach einem kühlen Trunk und nach Ruhe ver-
langt, dazu, Unvorsichtigkeiten zu begehen und übereilt auf
sich nach starkerH tze die kühlere Luft einwirken zu lassen.
Hingegen macht sich dem rationell bekleideten winterllchen
Eportmonn im Wollhrmd und Lsdenanzug bald eine an«
pen'hme Wärme fühlbar, und nach ein« anregenden Fahrt
in der klaren Winterlust kehrt er in sein behaglich durch¬
wärmtes Heim zurück.

T' ltzdem ist leider bei vielen Menschen mit der Idee
der Kälte die deS nachteiligen Einflusses auf die Gesundheit
vorhanden und daher bleiben viele im Winter möglichst im
Zimmer, um sich gegen Erkältungen und deren Folgekrank,
heiten zu schützen. Sie übersehen dabei aber ganz und gar.
daß dergleichen Krankheiten nicht dir Folge vom Genuß
der Winterluft, sondern von deren Entbehrung  sind.
Der «infache Umstand, daß in den nördlicheren Ländern
die Sterblichkeit gering« ist wie nach dem Aequatoc zu und
daß ditjenigrn Menschen, deren Thätigkeit auch im Winter
vielfach im Freien ist, wie Holzarbeiter, Förster. Landwirte,
als durchaus„wetterfest" gelten, sollte doch endlich über-
zeugend wirken. Luch kann nichti- Abrede gestellt werden,
daß z. B. Kranke, welche Monate lang der Luft entwöhnt
sind, eine Verschlechterung ihr« Konstitution erfahren und
daher für dt« Einwanderung von Keimen infektiös« Krank¬
heiten sehr empfänglich sind. Durch ärztliche Untersuchungen
ist festgestlllt, daß die Temperatur  auf den Stoffwechsel



herrsche, ds die Türken Metzeleien vorbereiten. EniS- l
Pascha bewaffne die muselmanische Bevölkerung von KilliS.
Die Lage der Armenier sei verzweifelt und schnelle Hilf»
dringend nötig.

Wien,  7 . Jan . Im ganzen adriatischen Meere
wütet ein heftiger Sturm bei einer seit Jahren nicht be¬
obachteten Külte bis 15 Grad. An der kroatischen Küste
können die Leute ihre Häuser nicht verlassen, die Schiffe
können aus dev Häfen nicht auSlaufeu.

Budapest , 5. Jan . In der Ortschaft Altgebirg im
Sohler Komitat kam es zu einem bedauerlichen Zusammen-
stjoß zwischen Arbeitern und Gendarmen . Ungefähr
60 Kohlengräber der Salgotarjaner Gesellschaft, die sich
auf der Rückkehr vom Weihnachtsurlaub nach Salgotarjan
in Altgebirg zusammengefunden hatten, wollten das neue
Jahr lustig einweihen. Dementsprechend ging es in der
Ortsschänke hoch her, und als die Wirtin einen Wunsch
der Arbeiter nicht erfüllen wollte, nahmen die angetrunkenen
Leute eine drohende Haltung ein. In ihrer Angst ließ
die Wirtin Gendarmen herbeiholen, und diese suchten den
Streit zu schlichten. Ein junger Bursche entriß einem
Gendarmen dos Bajonnett, auch die übrigen Arbeiter
wollten auf die Gendarmen los. Diese gaben Feuer. Drei
Arbeiter wurden tätlich verletzt und find inzwischen gestorben;
ein Vierter erlitt eine schwere Stichwunde. Die übrigen
ergriffen die Flucht.

Rom , 6. Jan . In 16 Wahlbezirken fanden heute
Parlamentsnachwahlen statt. ES liegen im ganzen
13 Wahlergebnisse vor. Gewählt wurden9 Konstitutio¬
nelle und 4 Radikale.

Rom,  5 . Jan . Im Schnellzug Turin—Genua-
Rom wurde von einem Unbekannten die Postkasse er¬
brochen und aus derselben 50 versicherte ausländische Wert¬
sendungen gestohlen.

Mailand,  7 . Jan . Der bisher äußerst mild auf-
getretene Winter ist plötzlich in das Gegenteil umgrschlagen.
Seit einigen Tagen herrscht in ganz Italien eine strenge
Kälte, wo die adriatische Küste unter starkem Schneefall
zu leiden hatte, der zahlreiche Unterbrechungen der Eisen-
bahnvrrbiudungen zur Folge hatte.

Paris,  7 . Jan . In ganz Frankreich herrscht strenges
Frostwetter . Aus Marseille wird berichtet, daß infolge
starken Schneefalls der Straßenbahnverkehr unterbrochen
werden mußte.

Brüssel,  7 . Jan . Drei Attentäter überfielen
gestern Nachmittag die Schildwache an der Rückseite
des Königlichen Palais; der Soldat erhielt einen Schlag
mit einem eisernen Instrument ins Gesicht. Gleichzeitig
entriß man ihm das Gewehr und zerschlug es auf dem
Fußsteig. Der Soldat schrie um Hilfe, worauf die Angreifer
flüchteten. Die Attentäter wurden noch nicht ergriffen.
Sie find dem Soldaten unbekannt und machten nicht den
Eindruck von Betrunkenen.

Brüssel,  5 . Jan . Vor einiger Zeit wurden der
bekannten Schauspielerin Frau Röjane in Paris aus ihrer
Garderobe während der Vorstellung Schmucksachen  im
Werte von 100,000 Franken gestohlen. Der Dieb,
Namens Verneau, wurde heute nebst seiner Geliebten hier
dingfest gemacht. Die gestohlenen Juwelen find von ihm
in Pfandhäusern von Paris und Brüssel versetzt und dort
zum größten Teil bereits gefunden worden.

Amsterdam,  7 . Jan . Ein Krüger -Museum ist in
Dordrecht eröffnet worden. Es enthält eine große An¬
zahl von Erinnerungen an den Transvaalkrieg, sowie die
Portraits des Präsidenten Krüger und der hervorragendsten
Burensührer.

Belgrad,  6 . Jan . Der Mörder des in Kruschevat
erschossenen Kreispräfekten Protitsch  wurde in der Person
des wiederholt bestraften Stokinaz  aufgegriffen. Der Ver-
haftete behauptet zur Thal angestrstet worden zu sein.

New -Aork,  7 . Jan . Die echten schwarzen Pocken
find in den letzten Wochen in größerer Anzahl von Fällen
aufgetreten. Zahlreiche Bewohner New-Aorks haben bereits
die Schutzimpfung an sich vornehmen lassen. Das Gesund-

heitSamt trifft einerseits energische Vorsichtsmaßregeln, sucht
aber andererseits das Vorhandensein der Infektionskrankheit
zu verheimlichen.

Chicago,  7 . Jan . Der Ehef des großen Fleisch-
exporthausesP. D. Armour  ist gestorben.

Bo» südafrikanischen Krieg-schm-latz.
Seitdem die Buren durch ihr kühnes Vordringen in

die englische Kapkolonie den Kampfplatz ins feindliche Gr-
biet verlegten, find ihre Aktionen wieder von Glück be¬
gleitet. Um das englische Heer aber, das geht auS allen
Nachrichten hervor, muß es schlecht stehen und der Ruhm
„Tommys" (Bezeichnung des englischen Soldaten) schwindet
immer mehr. Wie er es fertig bringen will, die Kap¬
kolonie wieder von den beweglichen Burenscharen zu säubern,
ist noch unklar. Mehr als die Hälfte des englischen Heeres
liegt kriegsuntüchtig in den Standorten und wenn die
Buren der noch kampffähigen Truppen Herr geworden,,
werden sie nicht zögern, den garnisonierenden Heeresteilen
das Nest warm zu machen, denn wenn eS ihre Absicht ist,,
in der Kapkolonie festen Fuß zu fassen, müssen sie und
nicht zuletzt den Rücken sich frei machen. Allerdings wird
das seitens der Engländer freiwillig besorgt werden; sie
müssen ihre Strritkräfte zum Schutze des KaplandeS heran-
ziehen, weil nicht zu erwarten ist, daß in nächster Zeit
schon ausreichende Mannschaften seitens England gelandet
werden können.

Australien hat dem Mutterlande zuerst Hilfe angeboren;
es find aber nur einige tausend Mann. Die Aushebungen in-
dessen werden lebhaft betrieben. In der Kolonie Viktoria find
bisher nach einer Depesche aus Melbourne 1000 Meldungen
eingegangen. Man hofft, daß bis Ende Januar 400 Mann
zur Abreise bereit sein können. In Tüdaustralien haben sich
bereits 600 Mann gemeldet und in Neuseeland 2000 Mann.
Queensland, heißt es in der Depesche, ist im stände, jede
gewünschte Zahl von Mannschaften zu entsenden. Wann
aber diese Mannschaften voll ausgerüstet auf dem Boden
Südafrikas stehen und vor allem, wann sie den nötigen
Grad der Ausbildung erreicht haben werden, um sie
mit Erfolg einem Feinde, wie die Buren, entgegenstellen
zu können, steht dahin. Man hat sich gewundert, daß
gerade Australien so rasch auf dem Plane erschien, während
die übrigen englischen Kolonien sich nicht rührten, aber es ist
nicht unwahrscheinlich, daß Australien die Gelegenheit be¬
nützen will, um sich auf die einfachste Art, lästiges Gesindel
vom Leib« zu schaffen; bekanntermaßen setzt sich die dortige
Soldateska teilweise aus anrüchigen Individuen zusammen.
Für die Buren find dies gefährliche Gegner; sie sind durch
das Leben im Busch von Natur aus abgehärtet und gute
Schützen. Jedoch ist nicht daran zu denken, daß sie irgend
eine Wandlung im südafrikanischen Kriege bezwecken, dazu
ist ihre Zahl schon viel zu gering.

Neueren Nachrichten zufolge rücken die Buren in der Kap¬
kolonie immer weiter vor und die Kapregierung steht mit
ihrem völlig unzureichenden Truppenmaterial der ihr un¬
heimlichen Bewegung ziemlich hilflos gegenüber. Vorläufig
kann sie nur zu mehr oder minder papiernen Maßregeln
greifen, wie es ja auch Kitchener in der letzten Zeit mit
Proklamationen und dergl. versucht hat. Ihre Notlage
wird durch das Umsichgreifen des Aufstandes der Kap-
Holländer noch vermehrt. Aus Kapstadt kommt die für alle
Burensreunde erfreuliche Nachricht, daß seit mehreren Tagen
zahlreiche Kapholländer heimlich aus dem Westen der Kap¬
kolonie nach Norden aufgrbrochen sein sollen, vermutlich,
um sich den in die Kolonie eingebcochenen Buren anzu¬
schließen.

AuS dem Oranjefreistaat liegt ebenfalls eine Meldung vor,
in der einmal wieder Dewets Name genannt wird. Eine
englische Meldung bemerkt nämlich etwas lakonisch folgendes:
Die Buren zeigten sich wieder an der Bahn bei Rhrnoster,
doch ist es zweifelhaft, ob Dewet bei ihnen ist. Das dürfte
heißen, daß die englische Heeresleitung nicht mehr recht weiß, wo
Dewets gefürchtete Schaar steckt. Offenbar hat General
Knox, der stets„verfolgende", die Fühlung mit dem Feinde,
den er festhalten soll, verloren.

Angeklagte bei einer gesetzlichen Mindeststrafe von 8 Monaten zu
einer « rsängnisstraf , von « Monaten verurteilt . Schluß 4»/ . Uhr
nachmittags.

Nrutsche« Reich.
Berlin,  8 . Jan . Die Differenzen  zwischen

Marokko  und dem Deutschen Reich find beigelrgt. Das
deutsche Kadettenschulschiff Charlotte ist in Tanger mit der
außerordentliche« deutschen Gesandtschaft, welche von ihrer
Mission beim Sultan von Marokko zurückkrhrt, eiugetroffen.
Der deutsche Gesandte hat in allen Punkten seiner Rekla¬
mationen und Forderungen Senugthuung erhalten.

Berlin,  7 . Jan . Geheimer Justizrat Eck. Professor
des römischen und deutschen bürgerlichen Rechts, ist gestorben.

Oldenburg . 7. Jan . Das Leidend«S Großherzogs
von Oldenburg ist nach einem Bericht seines Leibarztes ein
Herzklappenfehler. Zudem hatte sich durch momentane lieber«
anstrengung eine bedeutende Erweiterung des Herzen- in
akuter Weise herauSgebildet, welche neben gänzlicher Ent¬
haltung »on Geschäften die strengste Kur gebot. Diese ist
mit der Aussicht auf guten Erfolg von Grheimrat Dr.
v. Reiher  in Dresden durch eine mechanische Behandlung
schon eingrleitet, wird jedoch viele Wochen erfordern.

Frankfurt  a . M., 5. Jan . Wie die Frankfurter
Zeitung aus New-Dork meldet, soll der Küstendampfer
Jaqua in der Nähe von San Franzisko gescheitert sein.
Vierzig Personen  seien umgekommen.

München,  7 . Jan . Das von der bayerischen Staats-
rrgierung aufzunrhmende Hundert -Millionen -Anlehen
dient ausschließlich Sisenbahnzwecken, und zwar der Er¬
bauung von Lokalbahnen (45 Mill.), dem Ausbau der
zweigleisigen Linien, der Beschaffung neuen FahrmaterialS,
Unterführungen, Bahnhofumbauten und dergl. Diese Aus¬
gaben beruhen auf Genehmigungendes Landtags. Ein
nicht unbeträchlicher Teil dieser Ausgaben ist bereits gemocht,
und es werden nun die einschlägigen Beträge auS der An¬
leihe wieder an die Schuldentilgungskaffe zurückerstattet.
So ist die Eisenbahnlinie bis jetzt nicht an die Zentralkaffe
abgelrefert, sondern als Vorschuß der Zentralkaffe für die
Bauarbsiten und Anschaffungen verwendet worden.

Ver Tod-es Großherzogs vo» Weimar.
Zu Beginn des neuen Jahre- hat der Tod den ältesten

der deutschen regierenden Fürsten da hingerafft. Großherzog
Karl Alexander von Sachsen-Weimar -Eisenach,  der,
am 24. Juni 1818 geboren, am 28. Juli 1853 seinem
Vater auf dem Throne folgte, ist, wie man ja nach den
letzten Nachrichten über sein Befinden fürchten mußte, der
Influenza, die ihn in der WeihnachtSwoche befiel, erlegen.
Sein Volk wird ihm ein dankbares Andenken bewahren,
denn seine nahezu einhalbhundertjährige Regierung war für
das Land segensreich: Großherzog Karl Alexander hat es
verstanden, gleichzeitig den Erfordernissen der neuen Zeit
und den Traditionen seines Hauses gerecht zu werden.
Wie die deutsche Nation das Volk der Dichter und Denker
geblieben ist, auch nachdem es die eiserne Rüstung angelegt
und mit Blut und Eisen sich das neue Reich erstritten hat,
so war Weimars Großherzog zugleich Soldat und Förderer
von Kunst und Wissenschaft.

Großherzog Wilhelm Ernst,  der nunmehrige Landes¬
herr von Sachsen-Weimar-Eisenach, steht im 25. Lebensjahre.
Er wurde am 10. Juni 1876 als Sohn des verstorbenen
ErbgroßherzogS Karl August geboren; sein um zwei Jahre
jüngerer Bruder Bernhard Heinrich, der als Leutnant im
3. Garde-Ulanen-Regiment diente, ist am 1. Oktoberv. I.
in Eisenach gestorben. Der Großherzog steht als Ober¬
leutnantL 1a suite des 1. Garderegiments zu Fuß, des
5. thüringischen Jnfanterieregiuun's Nr. 94 (Großherzog
von Sachsen), des sächsischen Karabinierregiments und des
russischen Dragonerregiments Jngermanland Nr. 30. Er
ist Ritter des Schwarzen Adlerordens.

Arrsla»-.
Genf,  7 . Jan . Nach Mitteilungen einer hier er¬

scheinenden armenischen Zeitung meldet eine Depesche aus
Aüxandrien, daß in Aintab nördlich von Aleppo Schrecken

im menschlichen Körper in bestimmter Weise wirkt, und
zwar wird bei niedriger Temperatur mehr Fett zersetzt als
bei hoher, waS daraus zurückzaführen ist, daß bei niedrigen
Temperaturen stärkere Zusammenziehungen der Muskulatur
ftattstnden, die einen vermehrten Stoffwechsel mit sich
bringen. Die Herabsetzung der Außentemperatur tn Ver¬
bindung mit der durch Schneeschuhlaufen oder Schlitten¬
fahren herbeigrführten aktiven Muskelthätigkeit wird daher
eine tiefgreifende Umwälzung im Sesamtstosfwechsel
auch solcher Personen herbeiführen, welche an überflüssigem
Fett leiden und bisher im Sommer Marienbad, Neuenahr.
Karlsbald oufsuchen mußten. Eine direkte Heilwirkung
wird dem Schneeschuh- und Schlittschuhlaufen zugeschrieben
bei derjenigen Form von Fettherz, welche nicht auf einer
organischen Veränderung deS Herzmuskels, sondern nur
aus Feirauflagerung beruht, eine Krankheitserscheinung, die
Geheimratv. Leyden in einer besonderen Schrift erörtert
hat. Stärkere Muskelthätigkeit. kräftige Herzthätigkeit, tiefe
Atemzüge sind demnach die notwendige Folge energischer
Bewegung in der Winterluft und haben als Endresultat
ruhige Nerven, gesunden Schlaf, guten Appetit, geregelte
Verdauung und somit eine wesentliche Steigerung der
Leistungsfähigkeit von Körper und Geist zur Folge. So
ist demnach für Herz-, Lungen- und Nervenkranke tüchtige
Bewegung in der frischen Winterlust daS beste Heilmittel.

Indessen soll hier nicht von den Kranken allein die
Rede sein. Mancher, der sich gesunder Glieder und einer
völlig intakten Lunge erfreute, sah dem Winter unlustig
entgegen, sci es. daß seine persönlichen Neigungen sport-

licher Art durch den ersten Schneefall ein jähes Ende
fanden, sei es, daß der Eintritt der rauhen Jahreszeit den
Beginn einer öden, verdienstlosen Zeit bedeute. Darin ist
glücklicherweise heute ein ziemlicher Wandel geschaffen. Die
deutschen Touristen, die auch im Winter trotz Schnee und
Eis oder richtiger wegen Schnee und Eis die freie stille
Gotteswelt aufsuchen, find lebende Zeugnisse für die
wunderwirkenden hygienischen Einflüsse der winterlichen
Natur. Im Anschluß an die winterliche Touristik haben
sich deutsche Winterkur orte  entwickelt, und die Entwickelung
wird zweifellos vorwärts gehen. Es wird sich in diesen
Orten genau dasselbe Leben entfalten wie in den sommer¬
lichen Badeorten: Neben Leidenden, die ihrer Kur leben
müssen, wird man urgesunde Leute sehen, die vor allem
dem Alltagsgetriebe der Stadt entfliehen und sich unter¬
halten wollen. Daß die Idee gesund und praktisch ist, be¬
zweifelt niemand. Daß sie auf viel breiterer Grund¬
lage  verwirklicht werden muß, als es jetzt der Fall ist,
wird von Aerzten, Touristen und Volkswirtschaftlern, die
auch im Winter das deutsche Geld in Deutschland verzehrt
sehen möchten, immer wieder betont. Denn von den vielen
Millionen, welche alljährlich für Winterkuren ins Ausland
getragen werden, kann zweifellos der größte Teil ohne
Schaden für den Kranken in Deutschland bleiben, sofern die
deutschen Mittelgebirge— wir nennen nur unseren herr¬
lichen Schwarzwald mit seinen windgeschützten Thälern und
seiner reinen Höhenluft— in dem Maße zu Winterkuren
Verwendung finden, wie sie es infolge ihres Winterklimas,
ihrer landschaftlich schönen Plätze und ihrer vielen für

Winterkuren und Sport geeignete Etablissements verdienen.
Es fehlt zur Zeit noch an der nötigen Propaganda, sowohl
für die Sache, als auch»on Seiten der bereits eingerichteten
Kurorte. Weite Kreise wissen eben nicht, daß eS in
Deutschland Bäder giebt, die nicht mit dem Oktober
schließen, daß in deutschen Bergen sich Wintersportheime
eröffnet haben, die Zentralstellen jeglichen winterlichen
Sports sind. Und erfreulicherweise ist diese Entwickelung
in stetem Wachsen  begriffen; höher aber, als dir reine
sportliche Seit« des Schneeschuhlausens rc., ja selbst höher
als die volkswirtschaftlich so bedeutende Erschließung
des winterlichen Fremdenverkehrs ist die Thatsache zu
schätzen, daß durch den Wintersport ein gutes Dritteil
des Jahres in den Bereich des Naturgenufses ge¬
zogen worden ist und daß sich von hier aus nicht allein
körperlich hygienische und — durch die Errichtung von
Winterkurorten— therapeutische Wirkungen erstrecken, son¬
dern daß der männlich-frische Geist deS Wintersports das
dumpfe Gtubenhockertum in die Flucht geschlagen hat und
für die Hebung der Volksgesundheit und der Volkskraft
nicht genug zu würdigende Dienste leistet.

Kleine Chronik.
Amerikanisches.  Den Rekord im Händedrücken dürfte

unbestreitbar Mac Kinleq,  der Präsident der Bereinigten Staaten
erreicht haben . Man hat nämlich ausgerechnet , daß er bei dem
großen Empfange im Weißen Hause zu Washington am 1. Januar
5303 Personen die Hand gegeben hat. Und dabei soll er kerne
Ermüdung gezeigt haben.
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Weitere Meldungen lauten:
London. 7. Jan. Die heutigen Morgenblättrr stellen

fest, daßdieLagein der Kapkolonie sich weithin bedeutend
verschlimmert habe. Ein Burenkommando von 200
Mann ist in die Kapkolonie, in die Gegend von Piquet-
Berge eingedrungen, die nur KO englische Meilen(10 deutsche
Meilen) von Kapstadt entfernt sind. Sie rücken auf den
Arevopaß . Dies liefert den positiven Beweis, daß sie
von Kolonisten geführt werden. Ein weiteres kleines
Burenkommando überschritt den Oranjefluß bei Sand Dritt
und marschiert auf Jamestown. DaS westliche Kommando
wurde gestern in Calvinia erwartet. Die Rekrutierung
von Leuten und Pferden geht eifrig fort. Kitchener
bedarf aber außerdem mindestens vierzigtausend Mann neuer
Truppen auS England. *

London, 7. Jan. ES gilt als gewiß, daß in kurzer
Zeit in Kapstadt das Standrecht verkündet werden wird.
Der Umstand, daß dir nach Fraserburg marschierenden
BurenkommandoS nach dem Greys-Paß Vordringen, sei ein
bestimmter Beweis dafür, daß dir Kapholländer sie führen.
Die von den Engländern in die westlichen Distrikte ent¬
sandten Streitkräfte seien stark genug, um die Stellungen
zu halten.

Kapstadt, 7. Jan. Nach einer unbestätigten Meldung
von Eingeborenen passierten hundert Mann den Clan«
william-Distrikt und zogen in der Richtung nach Malmes»
bury. Es ist ungewiß ob es Buren waren oder einheimische
Farmer.

Wie die Buren es mit den gefangenen Engländern
machen, wird in dem recht frisch geschriebenen in einer
holländischen Zeitung veröffentlichten Briefe eines Kämpfers
unter Dewet geschildert. Das Schreiben ist »on einer
kürzlich aus dem Kaplande im Haag eingetroffenen englischen
Dome der Familie des Verfassers übergeben worden. Es
heißt da: „Mit unfern Kleidern allerdings fieht's traurig
aus. Wir ziehen den gefangenen TommyS wohl immer ihre
Kleider aus, aber das Zeug taugt nicht viel; dafür sorgen
die Armeelieferanten. Die Tommys thun uns ja recht
leid, wenn sie im Hemd den Marsch nach ihrem Knox an-
treten müssen, aber wir können doch nicht ohne Hosen zu
Pferde fitzen. Es sieht wirklich komisch aus, wenn die
ausgekleidrten Tommys im Gänsemarsch ihrem Lager zu¬
steuern; sie sehen dann wirklich aus wie eine Herde Gänse.
Merkwürdig, daß keiner von ihnen Strümpfe trägt. Da
ich solche schon seit acht Monaten entbehre, suche ich eifrig
danach; ober wie viel Tommys ich auch schon die Stiefel
habe auSziehen lassen, ich kann keine finden. . ."

Die Krifis in China.
London , 7. Jan. Wie aus Peking berichtet wird,

hat der Bizrkönig Ching. schingtung an die beiden
Friedensvermittler das Ersuchen gerichtet, den Friedens¬
vertrag nicht zu unterzeichnen.

London,  7 . Jan. Nach einer Meldung der Times
aus Peking vom6. ds. ist der chinesische Gesandte in
Petersburg bevollmächtigt worden, Anstrengungen zu machen,
um eine Revision des russisch-chinesischen Ueberein-
kommens zu verlangen.

London,  7 . Jan. Der Wiener Vertreter des Daily
Telegraph erfährt, daß gleichzeitig mit dem russisch-chinesischen
Abkommen seitens Rußland ein Vertrag mit Persien
geschloffen wurde, demzufolge der Schah sich verpflichtet,
Neutralität zu beobachten. Im Falle der äußersten Not¬
wendigkeit soll der Schah den Durchmarsch russische*
Truppen durch sein Gebiet gestatten. — Von de"
Herrschern Buchara's und Khiva's habe die russisch*
Regierung das Versprechen erhalten, daß sie militärisch«
Streitkräfte  für kriegerische Operationen stellen würden-
wenn die souzeräne Macht deren bedürfe.

London, ?. Jan . Der Standard meldet aus Shang¬
hai unter dem6. ds: Chinesischen Berichten aus Singanfu
zufolge ist unter den Truppen Tungfuhsians , welche
14,000 Mann zählen, bei Kuyuentschau in Kansu eine
Meuterei auSgrbrochen.

Vermischtes.
Der Winter.  Kälte , Sturm , Eis und Schnee — so la

auch weiter die Botschaften aus allen Teilen Mitteleuropas . Bi
Kälte herrscht im Rheinlande . Aus Frankfurt  a . M . wirt
meldet : Der Main ist hier fast vollständig zugefrorrn. Auch
den Orten des Obcrmains wird gemeldet, daß das Eis zum Si
kam. Die Schiffahrt wurde von Aschaffenburg auswärts einges
— Aus Köln  wird berichtet : Meldungen aus dem Ruhrgl
zufolge ist infolge starken Eisganges die Schifffahrt geschlo
der Verkehr in dortigen Häfen nur noch in ganz geringem Ums
möglich. Im Mittelrheingebiet ist der Rhemstrom in seiner ga
Breite mrt Eis bedeckt. Sämtliche Schiffsbrückenwerden abgefal
der Traiektbelrieb ist unterbrochen. Der Saarkanal , Moselkc

-Ma »" ekanal  sind zvgefroren, der Kohlenverkehr nach Fi
reich ,st infolgedessen unterbrochen. Die strenge Kälte hält ai
Zn Oesterreich -Ungarn , in Frankreich und Holland
es kaum freundlicher aus . Wegen andauernd großer Schnee
erleidet der Verkehr auf einem großen Teil der ungarischen Bai
empfindlicheStörungen . Der Verkehr der holländischenDam
unre Enkhuisen- Starwren ist durch Eis gestört. In Paris

gestern dort herrschenden strengen Kälte bereits n
rum Opfer gefallen.  Die meisten von il

k»« Ä, ?6°ner Straße infolge von Lungen- und Hirnkongestic
wütete ein heftiger Schneesturm, waS

dort nicht mehr der Fall gewesen ist.
»hr ist gestört. Auch aus Cannes  wird Schneefal

'st letzte Nacht zum ersten Male wi
Schnee gefallen ; die Stadt und ihre

Übung » eiße Decke gehüllt, Große Menschenme
" "ch dem Monte Pincio , um das ungewöhnliche jk

bewundern, « uch aus italienil
En >." " 2 Schneefall gemeldet, selbst aus dem Si

» 6 ' "" l die Temparatur bis auf 10 Grad unter S
I mtliche Lagunen sind zugefroren, die Verbindungen mit M

und Sanginlian « find unterbrochen. Gesternffand «in starker Schnee¬
fall statt . Sämtliche Brunnen der Stadt find eingefror-n, und die
Kälte erreichte 4 Grad . In Neapel  sank daS Thermometer rjz
auf S Grad Kälte. Drei Bettler  in « olksquartiere» erfroren
und wurd n tot aufgrfunden.  Der Besuv und die Berge »on
Sorrent und « malst find mit flimmernder Schneedecke bedeckt. Der
Aetna auf Sieilien  und andere höher gelegenen Punkt « der
Insel sind ebenfall » unter Schnee; selbst aus Palermo  werden
2 Grad Kälte gemeldet. AuS Odessa  wird ferner gemeldet : Seit
2 Tagen herrscht hier ein starker Schneesturm. Biele Schiffe find
stark beschädigt im Hafen ringetroffen. Der hier erwartete Dampfer
mit heimkehrenden Soldaten aus Ehina und General -Adjutant
Graf v. Musstn-Puchitin ist biS jetzt noch nicht angekommrn und
eS fehlt jede Nachricht über daS Verbleiben de« Dampfers.

Stilprobe.  Ein « württ . Firma hatte Fischmehl als
Beifutter für Hühner  empfohlen . Auf «ine an sie »on
Nagold auS ergangene Anfrage lief auf einer Postkarte nachfolgende
Stilprobe  ein : „Teile mit, daß ich daS Futtergeschäft vorerst
ausgegeben  habe , da dies frische zerhakte Seefische sind und
dann gleich stinkig werden es sollten sich am Ztr . stets mindestens
10 teilen sonst ist gar nicht verwendbar , ich würde nur die Leute
anführen, das ich nicht thue. Sehr empfehlenswert dagegen find
meine Schutznetze auch zum Einfriedigen und überdachen von Hühner.
Ich brauche alle Jahr 4—6 Ztr . Preiselbeeren wer sammelt dort
welche, möchte eine ehrliche Person wo man sich verlaßen kann."
Allerdings» den Eindruck wird jeder Leser haben, daß dem Schreiber
überhaupt jemand not thut , auf den er sich „verlassen" kann.

Bayerische Höflichkeiten.  Auf dem Bahnhof zu
Bamberg stellte unlängst ein höherer Eisenbahnbeamter einen
Lokomotivführer wegen einer vermeintlichen Nachlässigkeit in derber
Weife zur Rede. Der Führer wies die ungerechte Beschuldigung
bestimmt zurück. Der Beamte, über den unerwarteten Widers pruch
erregt , entgegnete : „Sie find ein Lackel!" worauf der Führer ent¬
schlossen und kurz replizierte : „Wann ich rin Lackel bin , bann find
Sie ein Oberlackel!" Der Beamte stellte gegen den Führer Klage
beim Oberbahnamt , wodurch die Angelegenhet zur Kenntnis weiterer
Kreise kam. Alles ist begierig auf den AuSgang der intrrefsanten
Sprachenfrage.

Adler als Kinderräuber.  Eine Frau sammelte kürzlich
im Wald bei Polnora in den Karpathen  Reisig . Ihren Säug¬
ling hatte sie wohlverpackt in einer sonnigen Lichtung zurückgelaffen.
Als sie nach einiger Zeit zurückkehrte, fand sie nur noch blutige
Reste von Windeln vor Im ersten Augenblick dachte sie, Wölfe
hätten das Kind zerrissen. Bald aber wurde sie eines anderen
belehrt. Zwei Adler stießen herab, ergriffen die auf dem Boden
liegenden Fetzen und flogen hinauf in ihren Horst. Jammernd
und wehklagend lief die Frau in daS Dorf und die Männer
stürmte--, mit Beilen bewehrt, den Adlerhorst hoch oben auf der
felsigen Bergesspitze. Einer der Adler wurde auch verwundet , der
andere entkam. Zwischen den von EiS und Schnee b deckten Felsen,
neben dem Horst, fand man die Knochen und den Kopf deS ge¬
raubten Kindes.

Mäßigkeits - Soldaten.  Eine MäßigkeitSkonkurrenz
hat der Oberst des 70. französischen Infanterie -Regiments in Vitrs
unter seinen Compagnien ausgeschrieben. In der als mäßigst
erkannten Compagnie erhalten die Soldaten eine bestimmte Zahl
von Urlaubstagen.

König Leopolds gefährlicher Sport.  Der König der
Belgier har sich jüngst als wirklicher Automobilist  entpuvpt:
er hat nämlich einen älteren Herrn überfahren , dem die Affaire
glücklicherweise nicht übel bekommen ist. Aber er hat , wie die
Automobil-Industrie schreibt, die Sache doch schief genommen und
gegen den König Anklage weg n Schnellfahrens und Benutzung
einer für den Automobil»erkehr verbotenen Strecke erhoben. Man
darf neugierig sein, ob die zuständige Behörde dem König der Belgier
das übliche Strafmandat zustellen lassen wird.

Eine solide Stadt.  Die solideste Stadt der Welt ist
sicher das kleine Woenfchrecht  in der Provinz Brabant . Da
entschied sich jüngst auf ein Rundfrage -Schreiben deS Magistrats
hin ein Drittteil der Bürger für einen „Zehn-Uhr-Schluß " der
Restaurants , zum Schrecken der Gastwirte.

Wie amerikanische Millionäre besteuert werden.
Die Veröffentlichungen über de» Nachlaß deS vor 2 Jahren ver¬
storbenen „Eisenbahnkönigs" Cornelius Vanderbilt ergaben zum
allgemeinen Erstaunen , daß Banderbilts steuerbares (bewegliches)
Vermögen bis zu feinem Tode mit — 400,000 Dollars , also noch
nicht zwei Millionen Mark, angegeben und versteuert war . Da man
weiß, dak Banderbilts Nachlaß sich auf 72 Millionen Dollars be¬
ziffert, so erreg e der Fall natürlich ungeheures Aufsitzen nnd der
SteuerkommissSr mußte unter dem Druck der öffentlichen Meinung
eine andere Einschätzung vornehmen. Er schätzte nun das von
Vanderbilt hinterlafsene bewegliche Vermögen auf 16 Millionen
Dollars und setzte hierfür die jährliche Steuerquote von 359,000
Dollars statt der bisher gezahlten 9000 Dollars fest. Merkwürdiger¬
weise wollen die Erben auch gegen diese gewiß nur zu niedrige
Schätzung das Rechtsmittel ergreifen. Vor dem Tode Banderbilts
gaben die Landesgesetze den amerikanischen Behörden kein Mittel
an die Hand, um den faktischen Bestand feines Vermögens festzu¬
stellen.

Düngung überhaupt keinen Gewinn. Bet der einseitigen Düng» ug
stellt sich im vorliegendem Fall der Reingewinn auf etwa 21
bei der Düngung mit Thomasmehl und Kainit zusammen dagegen
auf 33,50 ^ pro Morgen.

Litteririsches.
Der schwäbische Befchichten-Erzähler Richard Weitbrecht

bringt wieder ein hübsches Bändchen und zwar diesmal drei
„verzwickte Gschichta " , verzwickt und doch lustig. Oder es
ist etwa nicht lustig zu lesen, wie der Herr Pfarrer durch sei»
„Bommerle" in allerlei Schwulitäten kommt und der Krätta«
baue« als oberste Gerichtsperfon in Stellvertretung des Schultheiß«»
mit der ungewohnten Stahlfeder ei« Protokoll über die Frevelthate»
deS „Bommerle" aufzunehmen hat . Wer müßte nicht herzlich lachen,
wie der Hansadam , der Lämmleswirt von Henterschemmadorf, zuden „Malefizpreußen " fährt , weit hinter Frankfurt , um seine dort
im Dienst stehende Tochter Kälter zu besuchen, wie er in ein modernes
Hotel mit elektrischer Beleuchtung gerät und wie es da zwischen
dem schwäbischen und preußischen Dialekt zu fürchterlichen Zu¬
sammenstößen kommt. Auch die dritte Geschichte ist lustig zu lesen;
sie heißt : „Em Schualwoister sei' Schnauzbart " und handelt von
einem jungen resoluten Lehrer, der um des Wasabauern hübsche
Marie freit und seinen schmucken Schnurrbart drangiebt , um denWiderstand deS eigensinnigen Alten zu überwinden. Der Verfasser
ist, wie allbekannt, ein Meister unserer Volkssprache und selbst der
geborene Schwabe findet in R. Weitbrecht'S S ' schichten immer
wieder neue schwäbische Kraft - und Kernworte, die ihm bisher
so geläufig waren . Auch mit mehreren hübschen Bildern ist da»
Bändchen vom I . Ebner ' schen Verlag ausgestattet . Vorrätig in
der G. W. Zaiser'  scheu Buchhandlung , Nagold.

Im Zeichen der Reklame .. Mit unwiderstehlicher Gewalt
hat die Reklame sich auch die hartnäckigsten Gegner erobert.
Industrielle , Kaufleut « und Handwerker, alle müssen sie, um zum
Erfolge zu gelangen, sich der Annonce bedienen, und der, der sich
dieses modernen und notwendigen AnkündtgungsmittelS nicht zu
eigen machen will oder kann, muß im Kampfe mit seiner Konkurrenz
entschieden unterliegen . Aber den wenigsten ist eS gegeben, eine
geschickte und wirkungsvolle Reklame zu inßenieren oder die Aus¬
wahl der vorteilhaftesten und zweckmäßigsten Zeitungen oder Zeit¬
schriften selbst zu treffen. Deshalb ist es von größter Bedeutung,
sich eines Institutes zu bedienen, das sich ausschließlich mit der
ZeitungS-Reklame befaßt und den weniger Kundigen mit Rat und
und That zur Seite steht. Das älteste Institut auf diesem Gebiete,
die Firma Haasenstein u. Vogler  A .-S ., Berlin , mit Zweig¬
niederlassungen in allen größeren Städten , hat soeben ihrem
Kundenkreise auch für das Jahr 1901 eine zweckdienliche Neujahrs¬
gabe gebracht. Es ist dies der im 35. Jahrgang erschienene ZeitungS-
Katalog der Firma , der infolge seines außerordentlich handlichen,
länglichen Formates und des darin enthaltenen täglichen Notiz-
Kalenders sich zum täglichen Gebrauch für Kontor und Bureaux
vorzüglich eignet. Dieser mit größter Sorgfalt und Sachkenntnis
hergefiellte Katalog enthält alles für den Inserenten Wissenswerte;
der gediegene Inhalt und die geschmackvolle Ausstattung machen
sich auch in diesem Jahr angenehm bemerkbar und wird der Katalog
sich gewiß wiederum als ein recht willkommenes Geschenk überall
einführen, wie seine Vorgänger . AuS dem sonstigen Inhalt heben
wir nur noch die ausführliche Beschreibung deS Verkehrs mit der
Reichsbank, sowie die ausführlichen neuesten postalischen Bestim¬
mungen hervor.

Die renommierte Seidenwarenfabrik Michels « . Eie.
in Crefeld und Berlin , Leipzigerstraße 43, Ecke Markgrafenstraße,
fiel bekanntlich durch ihre herrlichen Erzeugnisse besonders vorteil¬
haft in der Pariser Weltausstellung auf. Wie wir hören, wurde
nicht allein die Firma milder silbernen Medaille prämiiert , sondern
auch deren Fabrikdirektor Jakob Giesenfeld und die WebermeifierJosef Braun und Friedlich Ratzbecker wurden mit Medaillen aus¬
gezeichnet, so daß also auf das Haus Michels u. Cie. vier Medaillen
der Weltausstellung entfielen ; sie ist auch die einzige Berliner Seiden-
strma, die für felbsterzeugte Waren in der Seidenfioffgruppe der
Pariser Weltausstellung prämiiert wurde.

T-sr-mdo» »°. 6«2 LSniemKrmw,» '

»Hsr ^ rt vsräon 2a s «a xlsivksa OriAjllLl-
kroissa vis iu äsa Lxp «ä!t!oasa äsr 2v !taaF «a
sslbst rar xrowxtsn LssorAimA onr̂ s^snAsnoiiunsii. —
Lsi Arösssrsil In8srtiou8-^ uktrüAsn kiarämmuiA döek8tsr
Radutt -Sütrs . Lo8tsii -^ ii8o1i1LAo, LutulvAS ste . stv.
Ko8tvvkrsi.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Konkurs - Eröffnungen . Biberach:  Eugen Hägele,

Kaufmann in Biberach.
Zur Düngung der Wiesen und ' W eid en. Êmrecht günstiges Resultat erzielte Herr Vogel zu Tomerdingen* bei

Blaubeuren , Donankreis , welcher auf einer mit 625 kx Kainit und
312 kx Thomasmehl pro da (4,17 Ztr . Kainit und 2,08 Ztr.
Thomasmehl pro württemb . Morgen ) gedüngten Wiese mit humosem
Lehmboden als Untergrund einen Gesamt-Heuertrag von 6970 kx
vom da (46,47 Ztr . vom Morgen ) erntete Der Mehrertag gegen¬
über der ungedüngten Fläche betrug 2280 kA (16,20 Ztr ., der
Wert desselben beläuft sich auf 68,40 ^ pro ds. (22,60 ^ () Die
Düngungskosten betragen für den da 36,25 ^ (12,08 ^ j(), mithin
der durch die Düngung erzielte Reingewinn auf den ks. 32,15 ^
(10,72 für den württ . Morgen . Herr Ballreich zu Lorch,
Jagstkreis , erntete bei einer Düngung von 600 kx Kainit und
375 Irx Thomasmehl vro da (4 Ztr . Kainit und 2,50 Ztr . Thomas¬
mehl pro württemb . Morgen ) auf sandigem Lehmboden 5512 KZ
Heu vom La (36,75 Ztr . vom Morgen ), gegenüber der ungedüngten
Parzelle einen Mehrertrag von 927 Kx (6,18 Ztr .). Der Wert
desselben beläuft sich auf 46.25 ^ für den da (15,45 ^ für den
Morgen ). Nach Abzug der Düngungskosten von 29,37 ^ (9,79 ^ )
verbleibt somit ein Reingewinn von 16,98 .,/( pro La (5,66 ^ pro
Morgen ). Ein weiterer Versuch wurde mit 660 kx Kainit und
208 kK Thomasmehl pro ba (4,4 Ztr . Kainit und 1,4 Ztr . Thomas¬
mehl pro Morgen ) auf einer Wiese auf Moorboden von Herrn
Zorell zu Grünkraut bei Ravensburg ausgeführt . ES wurden ge¬
erntet vom da 5100 irx Heu (34 Ztr . pro Morgen ), gegenüber der
ungedüngten Fläche ein Mehrertrag von 1100 auf den da
(7M Ztr .) im Werte von 55 ^ (18.33 Nach Abzug der
Düngungskosten verbleibt ein Reingewinn infolge der Düngung
in Höhe von 31,80 ^ (10.60 ^ l) Auf einem Sandboden erzielte
Herr I . Hammerl in Teufelstein ungedüngt 12»/« Ztr . pro Morgen,
gedüngt mit Kainit allein 23»/, Ztr ., mit Thomasmehl allein 24»/, Ztr . ;
jedoch mit Thomasmehl und Kainit zusammen 32' /, Ztr . Wie man
sicht, hat Thomasmehl allein und Kainit für sich allein gegeben,
bei weitem nicht die gute Wirkung, wie eine Düngung von Kainit
und Thomasmehl zusammen gegeben, oft hat man durch einseitig«

Ar siesclltllnll>
Um das Publikum vor Nach¬
ahmungen des beliebten echten
russischen Knöterichthee's (? oli-
Aonum avio) zu schützen, hat
Herr Ernst Weidemann in
Liebenburg a. Harz seine

nebenstehend abgedruckte
Schutzmarkebei dem Kaiser-

m an-vi-: . ^ ^ lichen Patentamt unter
No. 33005 eintragen lasten. Jedes Packet trägt die hier
abgebildete Schutzmarke und versendet Herr Ernst Weidemann
m Lrebenburg a. Harz eine Brochüre über die Wirkung de»
Knotenchthee, auf Wunsch gratis und franco.

Mb. Lisckaüks

Meimotte von 75 k»!g. j„-r ülsier an.
Auster portolrsi.

OsursOtilLricls srossOss rSfIsoiLiNSSOtlLtr
»Ivlikis r S-- Skrrus SV. lg

t .eipöigerstrrsseXo. 48, k'rr.-l' ' >-!r.i ,̂ <>.

Hiezu die Beilage „Schwäbischer Landwirt" Nr. 1.
»ruck »nd Verlag der » . W. Zaifer ' schen  Buchhandlung (Emtk
Zaiser) Nagold. — Für di« Redaktion verantwortlich: E. Hardt.
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Gtadtgemeinde Nagold.

Eis-Angebot.
Von dem städt. SiSapparat kann

»ach Deckung de» eigenen Bedarfs

Eis
abgegeben werden.

Offerte erbittet sich
AtaLtpsteze.

Lenz.

JselShausen.

Stangen-

Verkanf.
Die Gemeinde verkauft am Mitt¬

woch de« » . ds . MtS . von
nachmittags 1 Uhr an in Ab¬
teilung Mühlthäle

543 Stück Drrbstangen von 7 bis
über 13 m lang; ferner 574 Stck.
Hopfenstangen von 5 bis über9 m
lang und 694 Stück Zaun» und
Bohnen stecken,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
Zusammenkunft im Ort.

Gemeinderat.

ISOOMk.
werden gegen gute Bürg¬
schaft sofort aufzunrhmen
gesucht.

Zu erfragen bei der Expedition.

Amtliche Md Privat -Sekarmtmachrmgen.

8
n
8

Seine andere als

Freiburger Geldlose
dreien für 3 Mark so viele hohe
Gewinne evtl . Mark 125,000,
oder 100,600 , oder 05,000,

oder SV,VVV, oder 85,000,

oder 8V,VVO re. incl . Prämie,

*

«

8
s,
«
w

s
o
«
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mindestens aber 75,010 Mark.

Hauptgewinne : 50,000»
25,000 , » 20,000,

10,000 , 5000 Mark rc._
zusammen Gewinne 322,500 ^
baar ohne jeden Abzug. Lose
» 3 Porto und Liste 30 L
8tnttgsrt «r Lrsnrloss 1 2k.

13 Lose 12 ^
Hauptgew . 15,000 Mark,

Ziehnng 15 . Jaunar.

E 8 « I»v « ivIrert,
Stuttgart.

Kior ru lind. d. ösn Lxpoä.

rs

t
0. kivkler, l̂ agolö

^Uolnvvrkrnnt äsr dsrüluntsii

DürLoxx
OriKiual - Mliiuasvlüittzu

gväivgsnots 0on8trulLlioQ,vontust
arrdogrsartsr vausr , vollsnäst
sebSoste ^ rdsit in »Ilvn 8tostvn.

Lißsn « LopursturvorkstLtts.
I» I11n8tr. krsiollotv gratio . »

Keuch- und Krampf-
hnsteu , sowie chronische Ka¬
tarrhe , finden rasche Besserung durch
Vr I. liitk «» « reAer n 8 » I« s»
La » b « i»n. In Beuteln L25 u. 50 iZ
u. i. Schacht. Ll ^ kb. Kond.H. Ka« g,
in Mldberg A . Frarrer . HB.

Gewerbeverein Nagold.
Die verehr!. Mitglieder benachrichtige ich hiedurch, daß ich dies

Gauversammlung brr Gewerbevereined«S 3. Sau » auf

Sonntag den 13. ds. Mts . nachm. 4v. Ahr
in den Saal de- Gasth. z. „Rößle - in Nagold  einberufen Hab«

Tagesordnung:
1) Besprechungder Wahl der WersandsvorstandS.
2) Wahl eine- neuen WenevorstandS.
3) Sonstig, Mitteilungen.

Ich bitte um recht zahlreicher Erscheinen.

Den 7. Ja «. i9oi . Der Gauvorstand:
Schüller.

Nagold.

Wilit .- ck et .-Aer.
Die disjährige

Generalversammlung
findet am 8oont » g cken IS . S » » » » ei »» ». 4 UlNr im Lokal
(Löwen) statt.

Tagesordnung:
a. Rechenschaftsbericht.
b. Neuwahlen.
e. Entgegennahme von Anträgen aus der Mitte der Versammlung.

Zu recht zahlreicher Beteiligung werden sämtliche aktiven und
passiven Mitglieder ergebenst eingeladen.

Der Ausschuß.

Nagold.
Von heute ab habe ich wieder fortwährend

la. Ruhr -Nutzkohlen,
I» zerklein . Gaskoaks,
>s Ruhr Anthraeitkohlen,
Is Ruhr -Schmiedekohlen
auf Lager und liefere solche auf Wunsch hier
auch franco vors Haus

Gottlob Schmid.
8" Die heften

Jutterjchneidmaschinen
für Karrdnnrle find solche »

mit leicht verstellbarem Patent -Preßdeckel, ö
I wodurch ei« verstopfen der Futters vermieLeu wird. 8
! UM  Die mir patentierte Neuerung wurde von der Kgl. Ist
Maschinen.P 'üfungsanstalt Hohenheim als eine zweckmäßige^

IVerbesserung an Futterschneidmaschinen bezeichnet und
!werden die Vorteile dieser Maschinen auch von den Landwirten
!allgemein anerkannt.

Diese , sowie sämtliche ^
landwirtsch . Maschine « §

W» empfiehlt gE

Iselshause «.
Von einem nächster Tage eintreffenden Waggon

Kaiuit
nimmt Bestellungen entgegen

H . Schulder.

Magolb.

Fl » «- « «
Freunden und Bekannten machen wir die schmerz- !

! lieh« Mitteilung, baß unser liebe- Kind

I Dvrnr«

I nach einer noch hinzugrtretenen schweren Krankheit heuteI
W mittag im Alter von 11 Jahren durch den Tod von

seinem langjährigen, schweren Leiden erlöst wurde.
Man wolle dies statt jeder besonderen Anzeige entgegennehmen, j

Um stille Teilnahme bitten
die Eltern:

I^I7L« Är »vlL
leSLIS « lovtlL

mit ihren Kindern Anna , Bertha . Otto.
Beerdigung : Donnerstag mittag 2 Uhr.

kouer- unli Einbruch-sichere

Xssssnsokrüillls.
OsEvs -lsA , ovürttLmkei -A.)

Wein ist ganz besonders gut
geworden, namentlich aber in unserem

« Markgräfler Land . «
Seit Jahren hat eS keinen so feinen Wein gegeben und auch außerordent¬
lich viel ; der Preis ist deshalb sehr nieder, wird aber wegen der starken
Nachfrage bald erheblich steigen.

wer nur kann, verschaffe sich einen grö-
ßeren Vorrat von diesem 1900er Mork-

aräflerwein. Wir liefern eine seine Qualität unter Garantie sür
Echtheit und Raturreinheit per L ter zu
30 Pfennig frachtfrei nach des Käufers Bahnstation

und s-hen baldigen B -stellungen entgegen.

Mayer Mayer,
Es giebt geringere Dorten schon von 38 Pfennig an, welche wir

aber nicht führen, da jeder einsichtige Weinkäufer bei einem so kleinen
Preisunterschied die besseren Sorten eines feinen Jahrgangs vorzieht.
Wenn der Besteller seine eigenen Fässer zum Füllen einsendet, wird 2
Prozent Rabatt bewilligt.

Wir leihen die Fässer und bewilligen Borgfrist.
Dieses Angebot erfolgt freibleibend: beiderseitiger Erfüllungsort ist

Freiburg (Baden).

Areiburg (Ba¬
dens.

Mstten -Karten fertigt kl. Kaiser.

Nagold.
Eine noch gute

Fntter-
schneidmaschine
sowie 20 Ztr.

Kohlraben
verkauft

SchuhmacherRaas.

Immer jung,
immer schön!

bleibt da? Gesicht beim Waschen mit

Bergmanns Lilienmilch -Seife
L St SO bei : Ott « Vr1s »>»« r.

Nagold.

Zu vermieten
ein schön möbliertes

Zimmer
an einen Herrn bei

SchmiedmeisterBroß.

Sulz.  O » . Nagold.
Ein zugelaufener

Ratten-
_ sSnger

kann vom richtigen Eigentümer gegen
Ersatz der Einrückungsgebührund
deS FuttergeldeS innerhalb8 Tagen
abgrholt werden bei

Fried . Röhm , Ulan.

Nagold.

Z - iN - E/ ' F/S/'
empfiehlt billig

Oonaitor.

Äbreiß -Kalender
und

Wandnotiz-Kalender
pro 1901

find noch vor»ätig m
v . HV. Buchhdlg.

klOls's lössncls Londons
vc >n2 ll 8 >- dsi t-Iusisri , OaiAnnki,
I1slssnl <sli : ScrUIsiknIvssncls
VVlviLUNLl 2u SO k>k. u . SO k-k,

Nagold : 6ottl . 8ebin1ck.

Kaiser -Tinte
Deutsche Reichs -Tinte

Alizarin -Tinte
Dokumenten -Tinte

Eisengallus -Tinte
Rote und blaue Tinte

in Flaschen aller Größen bei
bl . IV . Lnlsvr.

Mitteilungen des Ltasdesamts
der Atadt Nagold

am 8 . Jan . 1S01.
«ufgebote : Gottlob Friedrich Hirth,

Küfer in Mannheim , und Emma Louis«
Gras,  David » Tochter in Nagold.

Erscheint
Montag , Mittwoch,

Donnerstag und
Samstag.

Auflag « 2000.

Preis vierteljährlich
hier 1 ^ mit Träger¬
lohn 1.10 im Be¬
zirks- u. 10 Icia-Berkehr
1.16 im übrigen
Württemberg 1.25 ^
Monatsabonnements

nach Verhältnis.

5
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Abonnemc

Ges,
fllr das

werden von jeder Pos
immer noch entgegengen

Im Besonderen ml
merksam, daß die G<
Zeit ««gsbestell «»ge
tals ab 1. ds. erhob
gekommen ist und
Zeitungen , die anßerl
in Berechnung kommt,
ans de« Gesellschafters
im 10 Km-Berkehr auch
Lei der Post nur 1. IS
1 .SS Mk.

Ueueintretende
beilage den Mandknl

Militärai
Auf Grund der der

1888 (Reg.-Bl . von 1L
gemacht:

1. Die Militärpflichi
Kalenderjahres, i
20. LebenLjahr vi
über die Dienstps
entschieden ist.

Nach Beginn
die Wehrpflichtige!
in di« Rekrutierm
Pflicht.)

Diese Anmeld
Ja ««ar bis 1.

2 . Die Anmeldung«
Orts , an welchem
Aufenthalt hat.

Hat er keinen
sich bei der Orts!
jenigrn OrtrS. an
nicht selbständig
ordentlicher GÄc

Die „Meiste Z
KS

Die Sage von ein,
schlisse zu zeigen pflegt,
scmiUe unmittelbar be
breit,t. Auch im St
unheilverkündende Ersci
Ge glichen Pastor W
«Erinnerungen"folgen!
von der vor einigen

Eugenik , einer Tchw
worden ist.

Die Erzählung der
der Atzten Tage deS L
vor dem Tode der Kö
bei meiner Mutter, der
Wir waren beide sehr
Wendung m der Kran
schien, so daß dir Aerzt
Genesung hegten, « r
gerade im B^ risf. « el
und in mein« Gemächer
Kammer Herr uns
rin groß« Fever onSo
«ich . »b ich ihr nicht»
um von dort a«< d«»
Ein Diener wurde for
«ir passt«« , sollte», j
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